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Marcel Meier

500 Millionen Dollar
für einen Flop

Im Poker um Übertragungsrechte von Sport-Grossveranstaltungen
legen private Fernsehsender Summen auf den Tisch, bei denen die
«Öffentlich-Rechtlichen» nicht mehr mithalten können. Mehr und
mehr werden damit aber einfach teure Pleiten finanziert.

Durch das Aufkommen privater Fernsehan-
bieter wie RTLplus und Sat-i wurde die
Medienlandschaft, besonders im Sektor

Sport, arg durchemandergeruttelt. Die
öffentlich-rechtlichen Anstalten erhielten

potente Konkurrenten, die ihnen m den

vergangenenjahren manche Ubertragungs-
rechte von Grossveranstaltungen abjagten.
Denken wir nur an die Tenms-Turmere von
Wimbledon und Flushing Meadows.

Die TV-Rechte-Verkaufer unter den
Veranstaltern geben heute den Zuschlag
nicht den Stationen, die ein grosseres Gebiet
abdecken, sondern denen, die mehr dafür
bezahlen.

Atlanta 3 X Barcelona
Die European Broadcast Union (EBU),

der auch die finanziell darbende SRG
angeschlossen ist, nahm den zerfleischenden

Prestigekampf mit den Privaten auf. So
bezahlt sie fur die Ubertragungsrechte von
den Olympischen Sommerspielen 1996 m
Atlanta 250 Millionen Dollar. Das ist dreimal

soviel, wie sie fur Barcelona lockermachen

musste. Vom Internationalen
Leichtathletik-Verband hat die EBU m einem

Paket die Ubertragungsrechte fur die
Weltmeisterschaften 1993 und 1993 fur rund 95
Millionen Dollar erworben. Fur die früheren

Weltmeisterschaften bezahlten sie
zehnmal weniger

In Amerika tobt der gnadenlose Kampf
unter den kommerziellen Anstalten schon

seit Jahren. Um seine übrigen Rivalen aus
dem Feld schlagen zu können, blätterte
NBC fur die Exklusivrechte «Barcelona 92»

401 Millionen Dollar hm. Zu diesem Betrag
kamen weitere 100 Millionen fur
Produktionskosten, denn der amerikanische Fern-
sehgigant entsandte nicht weniger als 1100
Mitarbeiter nach Spanien. Um diese enormen

Kosten wieder hereinzubringen, hatte
NBC fur mindestens 500 Millionen Dollar
Werbespots verkaufen müssen, was 1111

Hochsommer und bei der herrschenden
Rezession, wie es sich dann herausstellte, ein
unmögliches Unterfangen war.

10000 $/Sek.
Anfänglich wollten sie fur einen 30-Se-

kunden-Spot in der besten Sendezeit 300
000 Dollar. Da die Nachfrage aber äusserst
bescheiden blieb, mussten sie den Tarifspater

auf 200000 Dollar herabsetzen.

Der finanziell unbeherrschte Vierfachsalto

der NBC von Barcelona endete mit
einem Flop. Ihr Verlust: 80—100 Millionen
Dollar.

Das rücksichtslose Tauziehen um Marktanteile

kennt anscheinend keine Grenzen.
Trotz der von Jahr zu Jahr hochgepokerten
Summen, die fur Sportveranstaltungen
verschleudert werden, scheint das Prestige-
Rennen unter den verschiedenen
Fernsehanstalten munter weiterzugehen, obwohl
vielen von ihnen dabei der Schnauf auszugehen

droht.
Vielleicht kommt man im Kampfum die

Ubertragungsrechte eines Tages doch noch
auf die simple Idee, statt finanzieller Abenteuer

die Zusammenarbeit zu suchen

PRISMA
Blossen

Zum Thema blutte Figuren auf
Schweizer Buhnen war in der
Weltwoche zu lesen. «Walo alsjeanmaire
mit Bauchlein ist eine Aussage, Furg-
ler, nackt, ware bloss ein Zitat»!

ea

Wackelkontakt
Als in einer Umfrage beim Lokalradio

Basilisk aufs aufmunternde «Hallo!»

nur ein Knacken zu hören war,
meinte der Moderator «Do isch

antwäder s Telifon kabut — oder da,

wo aglute hat!» od

Guckschmuck
In der Hauszeitung eines Augenoptikers

steht zu lesen: «Die Kinderbril-
len von heute sind den Kinderschuhen

langst entwachsen und stehen
den Schmuckstucken der Erwachsenen

in nichts nach.» bo

Do it yourself
Mit einer besonderen «Masche»

wartete die Schweizer Familie auf
«Stricke fur Sie Kinder ab 60 Franken

Erwachsene ab 180
Franken.» kai

Koordinationsmängel
«Umweltgerechtes Verhalten der
Verwaltung» hiess eine von zwei
Orientierungen, die Departemente
der gleichen Stadt zur gleichen Zeit
abhielten. Wunschbar, war an der
andern zu hören, ware eine über
«Mediengerechtes Verhalten»
gewesen! ea

Achtung Torte!
Kurioseste Nachrichtenagenturmeldung

des Jahres. «Torte rammte
Auto — Blechschaden.» (dpa) wr

Freedom!
Uberschrift einer Boulevardzei-
tungsnachricht: «Dank Lotto-Sechser:

Goldhamster kann im Freien

spielen.» rs

Die Frage der Woche
Im Vita Sana Magazin fiel die Frage
«Sollen wir immer zuerst ängstlich
prüfen, wann, wo und wie weit wir
Vertrauen schenken dürfen?» au

Wiä chasch da sälber sy
wenn ebber vornädra
diär yredt und alls befylt
und diär z merkä gid
ass dys Ich ebbis anders isch
und diär niä meglich wird
dich sälber z sy

Julian Diller
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